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„Schauriger Geburtstag“

– AZ München

„Irgendwie ist es ja so unkaputtbar wie die Helden, von denen es 
erzählt. Das Fantasy Filmfest entführt uns alljährlich eine Woche 
lang in die Welt der Geister, Zombies und sonstiger Untoter. Und 
es kommt zuverlässig alle Jahre wieder wie der Grusel, der einen 
packt, wenn Lichter flackern, sich Türen öffnen oder Schreie aus 
dem Dunkeln kommen.“

– Berliner Morgenpost 

„Morde, Monster und Mutationen! Wenn am 2. September das 
Fantasy Filmfest im Zoo Palast startet, wird es richtig wild – denn 
die Kult-Veranstaltung feiert seinen 40. Geburtstag!“

– BZ
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„40 Jahre Fantasy Filmfest! Kaum zu glauben, wie lange das von 
Rosebud Entertainment veranstaltete Festival uns schon mit Kino-
Albträumen und fantastischen Visionen, schwarzen Komödien 
und mutigen Experimentalwerken versorgt.“

– Deadline

„Mehr als nur Zombies.“

– EPD Film 

„Lust auf Angst? Dann sind Sie hier richtig.“

–  Hamburger Morgenpost 

„Seit 40 Jahren in Deutschland und seit 34 Jahren in Frankfurt färbt 
das Fantasy Filmfest die Leinwand rot. Im Jubiläumsjahr wartet 
das Team neben vier Klassikern aus vier Jahrzehnten wieder mit 
internationalen Monsterattacken und surrealen Albtraumvisionen 
auf.“

–  Journal Frankfurt

„Das beliebte Genre-Festival hat für das Jubiläum ein gewohnt ab-
gefahrenes, düsteres und hochkarätiges Programm auf die Beine 
gestellt, das zwischen blutigem Thriller, abgedrehtem Absurden 
und tiefschwarzer Kost keine Wünsche offenlässt.“

– Metal.de
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„Grusel mit Herz“

– Siegessäule 

„Zum Fürchten schön. ... Das Fantasy Filmfest wird 40 Jahre alt, das 
ist nicht nur für die Fans von etwas härteren Filmen, von Horror-
thrillern, Fantasy, Mystery, Splatter oder Science-Fiction, ein Grund 
zum Feiern.“

–  SZ

„Wer im Kino lieber verstörende Familiengeheimnisse, 
dystopische Zukunftsvisionen oder blutige Monster statt 
romantischer Komödien sieht, dürfte diesen Termin be-
reits im Kalender markiert haben: Das „Fantasy Filmfest“ 
feiert 2026 sein 40-jähriges Bestehen.“

– re.flect
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a chinese ghost story___________________________________________________________

anymart___________________________________________________________

filmbezogene pressezitate

„Bis heute einer der besten, berührendsten und spektakulärsten 
Geisterfilme aller Zeiten!“

– Filmstarts 

„Ein Splatter-Spaß der ganz besonderen Art, der im  
Gegensatz zu „Dawn Of The Dead“ nicht mal Zombies braucht,  
um in einem Supermarkt einen kapitalismuskritischen Blutexzess 
heraufzubeschwören.“

– Filmstarts 
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blades of the guardians___________________________________________________________
„Die Adaption einer Comic-Reihe gefällt durch prägnante Cha-
raktere, tolle Kämpfe und Landschaftsaufnahmen, welche den 
Actionfilm zu einem Ereignis machen.“

– Film-Rezensionen

„Action-Blockbuster mit wahnsinnig spektakulären Setpieces 
... Gerade für Fans des Hongkong-Kinos ein unbedingter Pflicht
besuch.“

– Filmstarts 

buddy___________________________________________________________
„Wird ... bereits seit seiner Festival-Weltpremiere als Instant-Kult-
film gehandelt.“

– Filmstarts

the better me___________________________________________________________

„Fein fies absurde, großartig gespielte Doppelgänger-Komödie“

– Deadline

at the place of ghosts___________________________________________________________
„Schmerzhafte Auseinandersetzung mit Schuld und Verlust im 
Folk-Horror-Gewand.“

– Deadline
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the fox___________________________________________________________

ghost in the cell___________________________________________________________

fuck my son!___________________________________________________________

„Komödiantische Abrechnung mit dem Animalischen im  
Menschen.“

– Berliner Morgenpost

„Horror wird immer dann zum Meisterwerk, wenn sich hinter dem 
Schleier aus Blut, Schleim und grellen Effekten eine große Geschichte 
verbirgt, und das ist in Joko Anwars ungewöhnlicher indonesischer 
Comedy-Horror-Show „Ghost in the Cell“ der Fall.“

– Berliner Morgenpost

„Ein Festival von Ekel und Perversion“

– Deadline 

„Ein so verkommener Film, dass er jede Grenze des guten 
Geschmacks sprengt.“

– Filmstarts

carolina caroline___________________________________________________________

„Bonny & Clyde für die nächste Generation.“

– Filmstarts
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„Der abgefahrenste Dämonen-Horror des Jahres!“

– Filmstarts

„In dieser schaurig-schönen Horror-Komödie, die im Gefängnis 
spielt, wimmelt es nur so von schrägen Typen kurz vor dem Nerven-
zusammenbruch.“

– Indonesien Magazin

hokum___________________________________________________________

hope___________________________________________________________

„Irische Folklore, bizarre Figuren und eine zunehmend bedrohliche 
Atmosphäre verbinden sich zu einem klassischen Gothic-Horrorfilm, 
der vor allem mit seinen düsteren Schauplätzen und handgemach-
ten Gruseleffekten für Unbehagen sorgt.“

– Watchdog

„Eine Masterclass in koreanischem Kult-Kino“

– Deadline
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leviticus___________________________________________________________
„Wie so viele junge Genrefilmer – man denke nur an den Hit  
„Obsession“– gibt sich Chiarella nicht mit simpel gestrickter 
Suspense zufrieden, sondern verarbeitet hier auch brennende so-
ziale Themen wie Queerfeindlichkeit.“

– AZ 

„Einer der cleversten Dämonen-Ideen seit „It Follows“. “

– Filmstarts

„So geht Blockbuster! ... In Sachen purer Action-Power ... unerreicht.“

– Filmstarts

motherwitch___________________________________________________________

mutter: diary of a mother___________________________________________________________

„Kunstvolles Folk-Horror-Drama“

– Deadline

„Stimmungsvoll in die nebligen, einsamen Wälder der Schwarz-
meerküste versetzt, veranschaulicht Alphan Eşeli hier den Horror 
einer im wahrsten Sinne des Wortes alleingelassenen Mutter, die 
das Trauma einer schwierigen Geburt in einer patriarchalischen 
Gesellschaft zwischen Beschützern, Machos und Feiglingen selbst-
ständig bewältigen muss.“

– Berliner Morgenpost
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„Abgesehen von dem durchaus originellen Aussehen des Wesens 
überzeugt der Film vor allem als Porträt einer Frau, die zunehmend 
an Selbstbewusstsein gewinnt.“

– Tip Berlin

the ones who grieve___________________________________________________________

the plague___________________________________________________________

„Düsteres Seuchen-Horrordrama mit Gothic-Vibes“

– Deadline

„Die Auseinandersetzung mit ganz realen Ängsten hat das starke 
Centerpiece des Festivals, Charlie Polingers Erstlingswerk „The 
Plague“, zum Inhalt, in dem der Hautausschlag eines Jungen eine 
bösartige Mobbingwelle in einem Wasserballsommercamp aus
löst.“

– AZ
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„The Plague erzählt in beklemmenden Szenen und mit eindrucks-
vollen Jungdarstellern von Ausgrenzung und Mobbing unter den 
13-jährigen Jungs einer Internatsklasse.“

– EPD Film 

„Charlie Pollinger legt mit „The Plague“ ein bemerkenswertes Regie-
debüt hin, welches soziale Dynamiken unter Kindern und besonders 
Mobbing eindringlich beleuchtet. Durch einen schonungslosen 
Blick und exzellente audiovisuelle Inszenierung seziert der Film die 
Gefühlswelt heranwachsender Jungen.“

– Film-Rezensionen 

„Ein absoluter Geheim-Tipp“

– Filmstarts
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unholy night___________________________________________________________
„die Schokoweihnachtsmänner im Supermarkt kommen schnel-
ler, als man glaubt – und schon im September gibt es mit „Unholy 
Night“ ein vergnüglich-blutiges Weihnachts-Massaker.“

– Filmstarts

species___________________________________________________________
„Eine beißende Satire auf die Ausbeutung der Gen Z in der 
Arbeitswelt. Mit einer großartigen Karin Viard als Chefin-Monster 
im Arztkittel.“

– Berliner Morgenpost

the restoration at grayson manor___________________________________________________________

„Schick gefilmte, hübsch bizarre und blutige Offbeat-Comedy“

– Deadline 

„Glenn McQuaids Gothic-Horror-Komödie verdreht körperliche 
Autonomie zu etwas herrlich Subversivem“

– Siegessäule
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you are the film___________________________________________________________

„Großartig unterhaltsame Indie Multiversumsvision“

– Deadline 

„Ein schönes Beispiel absurden Kinos.“

– EDP Film
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Deadline - Das Filmmagazin, Juli 2026

FESTIVALS / 40. FANTASY FILMFEST 2026

40

FANTASY 
FILMFEST 2026
(Von Dominic Saxl)

40 Jahre Fantasy Filmfest! Kaum zu glauben, wie lange das von Rosebud 
Entertainment veranstaltete Festival uns schon mit Kino-Albträumen und 
fantastischen Visionen, schwarzen Komödien und mutigen Experimental-
werken versorgt. Als im Mai 1987 Rainer Stefan und Schorsch Müller im 
Alabama und der Markthalle in Hamburg an fünf Tagen einer kleinen 
Schar Fans eine Auswahl internationaler Horrorfilme zeigten, konnte 
jedenfalls niemand ahnen, dass sich daraus eines der beständigsten und 
bedeutendsten Genre-Filmfestivals der Welt entwickeln würde. 

Neben den Ablegern FFF Nights und White Nights werden beim Haupt-
Event heute jeden Sommer in sieben deutschen Städten die spannendsten 
Filme von internationalen Festivals und Neuentdeckungen aus Science- 
Fiction, Horror, Thriller sowie angrenzenden Genres präsentiert. Seit 2021 
läuft es über acht Tage und umfasst mehr als 35 Filme. Wer weiß, vielleicht 
werden in diesem September zum Jubiläum ja die 40 vollgemacht – bisher 
ist nur ein kleiner Teil des Programms bekannt, den wir euch auf den fol-
genden Seiten vorstellen. Darunter sind bereits richtig große Hits: Ganz 
besonders gilt das für den in Cannes gefeierten koreanischen Sci-Fi-Action-
Monster-Thriller HOPE, mutmaßlich eins der Highlights des Jahres, dessen 
regulärer Kinostart hierzulande erst am 8. Oktober ist. Ebenfalls vorab gibt

†_ #118 ► Juli 2026

es COYOTE VS. ACME zu sehen: ein nicht 
nur von Fans der LOONEY TUNES sehn-
lichst erwarteter Realfilm-/Animations-
Hybrid, in dem Wile E. Coyote gegen den 
Hersteller seiner regelmäßig fehlerhaften 
Fallen vor Gericht zieht.

Apropos Zeichentrick: Mit dem ebenfalls in Cannes gezeigten JIM QUEEN, 
einer Satire über Hetero-/Homo-Klischees, und dem beim Tapai Golden 
Horse Festival ausgezeichneten ANOTHER WORLD aus Hongkong sind zwei 
Schwergewichte des aktuellen Animationsfilms bestätigt. Neben Letzterem 
und HOPE werden weitere Genre-Höhepunkte aus Asien gezeigt: die Horror-
Groteske ANYMART sowie der schräge Sci-Fi-Crossover YOU ARE THE 
FILM. Insbesondere wird aber auch ein oft geäußerter Publikumswunsch 
wahr: Anlässlich des Jubiläums kommt es zur Wiederaufführung einer Reihe 
von Klassikern und früheren Beiträgen, darunter etwa THE CHASER von 
HOPE-Regisseur Na Hong-jin. Ergänzt durch filmischen Wahnsinn wie 
FUCK MY SON! und das brandneue Werk von Quarxx, THE ONES WHO 
GRIEVE, verspricht das 40. FFF in jedem Fall wieder beste Unterhaltung. Die 
wünschen wir euch als Medienpartner des Festivals unbedingt!

FESTIVALS / 40. FANTASY FILMFEST 2026
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FUCK MY SON! ANOTHER WORLD AT THE PLACE OF GHOSTS

Regie: Todd Rohal / USA 2025 / 94 Min.
Besetzung: Tipper Newton, Steve Little, 
Robert Longstreet, Kynzie Colmery, George Sample III
Produktion: Gevin Booth, Katie Graham, Andrew 
Matthews, Tommy Lucente, Tipper Newton u.a.

Mutter ist die Beste!  
Jedenfalls, wenn du Fabian 
heißt und ein debiles, un-
sagbar hässliches Monster-
wesen bist, das an den 
Rollstuhl gefesselt ist, 
sabbert, unkontrolliert 
kotzt – und deshalb 
selbstverständlich auch 
noch Jungfrau ist. Denn 
Mutter Vermina (Robert 

Longstreet, DOCTOR SLEEP, in Drag) kümmert 
sich herzerweichend um dich. Nicht zuletzt, 
indem sie extra für dich eine Frau entführt 
und sie unter Androhung der Ermordung ihrer 
kleinen Tochter dazu zwingt, dich, nun ja, zu 
ficken. Schließlich muss „Mama’s Baby“ doch auch 
einmal die wahren Wonnen des Lebens erfahren, 
oder? Zumindest ist das ihr Plan. Allerdings hat 
sie nicht mit der Widerstandskraft des desig-
nierten Opfers Sandi (Tipper Newton, EVERY 
HEAVY THING) gerechnet. Die ist zwar bereit, 
nahezu alles zu tun, um ihre Tochter zu retten. 
Aber „nahezu“ heißt nicht automatisch, einen 
zehn Meter langen Mutantenschwanz zu reiten. 
Nicht, wenn es sich irgendwie vermeiden lässt. 
Auch nicht, wenn dazu eine CD der „Drei blinden 
Tenöre“ läuft …

Mit eindeutigen Reverenzen an Degenerierten-
Horror wie TEXAS CHAINSAW MASSACRE 
einerseits und Trash-Spektakel der Marke Troma 
andererseits serviert uns diese Verfilmung eines 
Comics des Alternative-Künstlers Johnny Ryan 
(der immerhin auch schon für das MAD-Magazin 
gearbeitet hat) das vielleicht widerlichste und 
gleichzeitig großartigste Ekel-Erlebnis seit John 
Waters‘ PINK FLAMINGOS. Dabei beschränkt 
sich der unter anderem von Jeremy Saulnier 
(REBEL RIDGE) finanzierte, stellenweise 
wirklich unglaublich hässliche und abstoßende 
Film allerdings nicht auf eine reine WTF-Revue: 
Im Intro wird ein eigenes System zum „sicheren“ 
Betrachten des folgenden, alle Geschmacks-
grenzen sprengenden Irrsinns vorgestellt, das 
allein schon das Eintrittsgeld wert ist. Genau 
wie die sensationell schlimmen Make-up-
Effekte, die kein Geringerer als Robert Kurtzman 
verantwortet. Einzig der überdeutliche Einsatz 
von KI hinterlässt Fragezeichen – der Rest sind 
Ausrufezeichen.

»Ein Festival von Ekel und Perversion«

(OT: SHÌ WÀI)
Regie: Tommy Ng Kai Chung / Hongkong 2025 / 111 Min.
Besetzung: Chung Suet-Ying, Choi Hiu-Tung, 
Louis Cheung, Kay Tse, Will Or
Produktion: Polly Yeung, Chan Gin Kai 

Der erste vollständig lokal 
produzierte Animations-
spielfilm aus Hongkong 
seit über 20 Jahren ist ein 
epischer – mit langer 
Geschichte: Das Werk von 
Regisseur Tommy Ng Kai 
Chung und Autorin/Produ-
zentin Polly Yeung war acht 
Jahre in Arbeit und resultierte 

2019 zunächst in einem mehrfach ausgezeichneten 
Kurzfilm, bevor es seit Sommer 2025 die Festivals 
etwa in Annecy und Sitges beglücken und in Taipai 
den Preis für den besten Animationsfilm gewinnen 
konnte. Die aufwendige Verfilmung eines japani-
schen Romans macht es dem Publikum mit ihrer 
vielschichtigen, auf mehreren Zeitebenen über ins-
gesamt 1000 Jahre non-linear erzählten Geschichte 
zunächst nicht unbedingt leicht. Nach einiger 
Zeit fügen sich die verschiedenen Ausschnitte 
jedoch zu einem kohärenten Bild, das über enorme 
emotionale Tiefe verfügt. 

Das verbindende Element ist die Figur des „klei-
nen Geistes“ Gudo, der anfangs als Seelenwächter 
in der Anderen Welt arbeitet. Als solcher hat er die 
Aufgabe, die Seelen frisch Verstorbener durch 
dieses Zwischenreich zu einem Wasserfall zu 
geleiten, in den sie für ihre Wiedergeburt eintau-
chen müssen. Eines Tages trifft er auf die viel zu 
jung gestorbene Yuri, die verzweifelt nach ihrem 
kleinen Bruder sucht, und entscheidet sich, ihr zu 
helfen. Die Reise durch die farbenprächtig gezeich-
nete Totenwelt weckt mitunter Assoziationen an 
Miyazaki-Werke wie SPIRITED AWAY, führt aller-
dings in tonal deutlich düsterere Gefilde. Ohnehin 
ist der überwiegend in flachem 2D animierte Film 
definitiv nicht für Kinder geeignet, denn die 
Handlung ist regelmäßig von Gewalt geprägt und 
wendet sich schweren Themen wie Vergänglich-
keit, Hass und Hoffnungslosigkeit zu. Schnell 
geschnittene, imposante Kampfszenen gibt es 
allerdings auch immer wieder zu goutieren, 
Comic Relief nur sehr selten. Zusammengenom-
men ist ANOTHER WORLD ein echtes Erlebnis, 
speziell für Anime-Fans, das zum Nachdenken 
über die „Saat des Bösen“ im Menschen einlädt – 
und im Finale glatt zu Tränen rührt.

»Auch emotional überwältigendes Animations-
Meisterwerk für Erwachsene«

(OT: SK+TE'KMUJUE'KATIK)
Regie: Bretten Hannam / Kanada, Belgien 2025 / 
89 Min.  •  Besetzung: Blake Alec Miranda, 
Forrest Goodluck, Martha Irving, Glen Gould
Produktion: Jason Levangie, Marc Tetreault, Bretten 
Hannam, Martin Katz, Diana Elbaum, Mitchel Fleming

Kann man die Erlebnisse 
der Kindheit jemals wirk-
lich hinter sich lassen? 
Den Hauptfiguren in die-
sem dezidiert indigen ge-
prägten kanadischen Film 
ist das über Jahrzehnte 
nicht gelungen; die sprich-
wörtlichen Geister der 
Vergangenheit holen sie 

immer wieder ein. Genauer gesagt ist es ein 
Geist, eine monströse Gestalt aus Knochen und 
Asche, die den Brüdern Mise‘l und Antle erscheint 
und ihnen beständig näher rückt. Die beiden 
haben sich im Laufe der Jahre sehr voneinander 
entfremdet. Angetrieben von Mise‘l, der die Mi’k-
maw-Heimat gegen ein Leben in der Großstadt 
eingetauscht hat, müssen sie nun wieder zuein-
anderfinden – und eine Reise in die dichten 
Wälder unternehmen, in denen sie einst aufge-
wachsen sind, um die Wurzel ihres gemeinsa-
men Traumas ein für alle Mal freizulegen und 
auszureißen.

AT THE PLACE OF GHOSTS ist ein äußerst 
schwermütiges Werk, das sich phasenweise tat-
sächlich fast wie eine verfilmte Traumatherapie 
anfühlt. Dabei macht ihn nicht nur die ungemein 
dichte Atmosphäre sehenswert, die von einem 
bewegenden Score und wunderschönen Natur-
bildern unterstützt wird: Insbesondere ist es das 
hier explorierte Konzept von Zeit, das den Film 
zu einer so interessanten wie intensiven Erfah-
rung macht. Auf der Wanderung der Brüder 
gibt es kein Gestern und Heute, vielmehr offen-
bart sich Zeit als lebendiger Organismus, in dem 
verschiedenste Epochen gleichzeitig nebenein-
ander existieren und miteinander interagieren. 
Schon bei ihrer ersten Rast sehen sich Mise’l 
und Antle mit feststofflichen Versionen ihrer 
selbst als Kinder konfrontiert. Je tiefer sie in 
den verwunschenen Wald vordringen, desto 
weiter führt ihre Reise in die Geschichte ihrer 
Vorfahren, ihres Volkes, zurück. Deren Erleb-
nisse werden zu ihren eigenen – mit überaus 
realen Konsequenzen. Wenngleich die Geister 
des Filmtitels überwiegend metaphorischer 
Natur und klassische Horrormomente hier rar 
gesät sind, kann der nachhaltig beklemmende 
Slowburner unbedingt empfohlen werden: als ...

»Schmerzhafte Auseinandersetzung mit 
Schuld und Verlust im Folk-Horror-Gewand«

†_ #118 ► Juli 2026

41

FESTIVALS / 40. FANTASY FILMFEST 2026

➥

ANYMART THE ONES WHO GRIEVE THE BETTER ME

(OT: CHIRUDO)
Regie: Yusuke Iwasaki / Japan 2026 / 88 Min.
Besetzung: Shôta Sometani, Erika Karata, 
Masahiko Nishimura, Kuruma, Tatsuya Nagashima  
Produktion: Kentarô Hayashi, Yûri Shimojô, Jun Inoue

In der Hitliste der grausa-
men McJobs steht „Arbeiten 
im Supermarkt“ vermutlich 
ziemlich weit oben. 
Zumindest aber wird man 
nach Sichtung dieser japa-
nischen Horror-Groteske 
eher schreiend davonlaufen, 
als eine solche Stelle anzu-
nehmen. Denn hier erhält 

man Einblick in die Hölle – auch, wenn sie in die-
sem Fall tödlich unterkühlt und steril statt feurig 
daherkommt. Lebensfeindlichkeit pur ist der kleine 
„AnyMart“-Convenience-Store in Tokio allemal: 
Die Kundschaft anstrengend, unverschämt oder 
gar offenkundig gestört. Die Kolleg:innen planlos, 
unfähig, merkwürdig. Und der Chef eine Sache 
für sich – komplett desinteressiert an allem, gleich-
zeitig versessen auf das Befolgen von Regeln. Vor 
allem die zum Absingen der Hymne der loyalen 
Angestellten. Was das Arbeiten hier für Hauptfigur 
Sakai noch schlimmer macht: Der Chef ist sein 
Vater. Lustlos erfüllt er seine Aufgaben in der to-
talen Monotonie des tristen Ladens, bis sie plötz-
lich durch eine Reihe seltsamer Ereignisse durch-
brochen wird … und durch ungeklärte Todesfälle. 
Was nur der Anfang eines Abstiegs in blutiges 
Chaos ist.

Nachwuchsregisseur Yusuke Iwasaki ist im realen 
Leben tatsächlich Sohn eines Ladenmanagers, was 
den sarkastischen Ton seines Debütfilms vielleicht 
erklären kann. Genauso ist dieser allerdings auch 
als stinksaure Anklage des sozialen Systems in 
Japan zu lesen, in dem Konsumismus die prägende 
Rolle spielt. Sein gemeiner Blick auf einen hart 
fokussierten, jedoch in unserem Alltag nahezu 
jedem Menschen präsenten Ausschnitt einer 
seelisch toten Gesellschaft tut weh und unterhält 
gleichermaßen. Zumindest, wenn man ein Faible 
für obskure Geschehnisse und viel, viel Blut hat. 
Mit trockenem Humor und überraschend expli-
zitem Gore gestaltet sich ANYMART sowohl als 
ultimativer Abgesang auf den Kapitalismus und 
seine Opfer als auch als erstaunlich lebensnah 
übersteigerte Betrachtung eines Dienstleistungs-
Daseins jenseits von Tarifverträgen und allem 
anderen, was eine menschenwürdige Existenz 
erlaubt.
                             
»Genieß, was dich kaputt macht: 
Konsumismus als Horrorfilm«

(OT: LES ÂMES EN PEINE)
Regie: Quarxx / Frankreich 2026 / 116 Min.
Besetzung: Thierry Frémont, Zélie Rixhon, 
Isabelle Anciaux, Jean-Baptiste Maunier 
Produktion: Isabelle Guenezan, Martine Melloul, 
Vladimir Feral  

Die Handlung spielt 1896, 
aber man fühlt sich ins 
tiefste Mittelalter zurück-
versetzt: Religiöser Aber-
glaube und archaische 
Rollenbilder haben das 
Land im Griff, das von 
einer mysteriösen Krank-
heit namens „Black Veil“ 

heimgesucht wird. Sie raubt Infizierten Erin-
nerungen und Verstand, lässt ihre Augen 
schwarz werden und verwandelt sie binnen 
Tagen in Ghule, die sich an Leichenfleisch 
gütlich tun. In der Provinz nennt man die 
Aasfresser „gequälte Seelen“ und kümmert 
sich auf besonders herzlose Weise um sie: 
Maskenmacher betäuben die Infizierten, zie-
hen ihnen alle Zähne, nähen ihnen Mund und 
Augen zu, platzieren geschlossene Masken auf 
ihrem Kopf und setzen sie in der Wildnis aus, 
wo sie langsam vor sich hinsterben dürfen. 
Jacob Van Veren genießt diese Arbeit offen-
sichtlich sehr, und sie passt zu seiner Persön-
lichkeit: Der selbsternannte Soldat Gottes 
herrscht als Patriarch mit eiserner Hand über 
seine kleine Familie auf einer entlegenen Farm, 
betrachtet seine Frau und vor allem Tochter 
Zélie als sein Privateigentum und hat keine 
Hemmungen, ihnen unmenschliche Gewalt 
anzutun. Während in der entfernten Großstadt 
Professoren an einer wissenschaftlichen Lösung 
für das Ghul-Problem tüfteln, kämpft Zélie ver-
zweifelt um Selbstbestimmung und ums schiere 
Überleben. Doch ihr Vater versinkt immer 
tiefer im heiligen Wahn … 

Nach ALL THE GODS IN THE SKY und PAN-
DEMONIUM beschäftigt sich das französische 
Ausnahmetalent Quarxx erneut mit religiösen 
Themen, diesmal jedoch handfester denn je. 
Sein in kraftvolle erdige Farben getauchtes, 
apokalyptisches Sittenbild einer innerlich ver-
faulenden Gesellschaft, die mehr Wert auf das 
angebliche Wort Gottes als auf Menschlichkeit 
legt, beeindruckt durch Produktionsdesign, 
Kameraarbeit und düsteren orchestralen Score – 
und erschreckt durch ein Ausmaß an Hoff-
nungslosigkeit, seelischer Kälte und Brutalität, 
das schlucken lässt. Mitreißend erzählt ist die 
Geschichte ebenfalls, wenngleich das Ende für 
manche unbefriedigend sein könnte. 

»Düsteres Seuchen-Horrordrama 
mit Gothic-Vibes«

(OT: ALTER EGO)
Regie: Nicolas Charlet, Bruno Lavaine / 
Frankreich 2026 / 100 Min.
Besetzung: Laurent Lafitte, Blanche Gardin, 
Olga Kurylenko, Marc Fraize 
Produktion: Thomas Verhaeghe, Mathieu Verhaeghe

Der 47-jährige Alex lebt 
ein belangloses, aber 
zufriedenes Kleinstadt-
leben. Bis eines Tages ein 
neuer Nachbar einzieht 
– der sein exakter Dop-
pelgänger ist. Mit dem 
Unterschied, dass Axel im 
Gegensatz zu Alex keine 

Halbglatze, sondern volles Haar hat. Und 
natürlich dem, dass er charismatisch, erfolg-
reich, smart und von Frauen begehrt ist. Mit 
anderen Worten: Er ist die in jeder Hinsicht 
bessere Version von Alex. Was in diesem 
einerseits brutale Minderwertigkeitskom-
plexe an die Oberfläche spült und ihn in einen 
neidzerfressenen Griesgram verwandelt. 
Und ihn andererseits aufs Höchste irritiert, 
denn niemand sonst will an Axel irgendeine 
Ähnlichkeit mit Alex erkennen. Dabei ist er 
ihm doch wie aus dem Gesicht geschnitten! 
Oder etwa nicht? Als Axel Alex in immer mehr 
Lebensbereichen als Verlierer dastehen lässt, 
sei es im Job oder dem Eheleben, reift in Alex 
ein Plan heran, der katastrophale und überaus 
bizarre Folgen haben wird.

Nicolas Charlet und Bruno Lavaine haben 2007 
das Drehbuch für 39,90 von Jan Kounen ge-
schrieben, ansonsten aber außerhalb Frank-
reichs noch nicht für viel Aufmerksamkeit 
gesorgt. Das könnte sich nun ändern: ALTER 
EGO, so der Originaltitel, hat eine wunderbar 
schräge Ausgangsidee und treibt sie spekta-
kulär bis auf die Spitze. Dabei gelingt es der 
schwarzen Komödie nicht nur, ihre Figuren in 
haarsträubend unangenehme Situationen zu 
bringen. Sondern auch, sie, speziell die von 
Alex, äußerst glaubwürdig zum Leben zu er-
wecken. Was dazu führt, dass man als Zu-
schauer:in oft nicht weiß, ob man gerade 
eigentlich lieber lachen oder weinen möchte, 
denn Alex‘ Benehmen ist regelmäßig gleich-
zeitig unter aller Sau, unendlich peinlich – 
und Mitleid erweckend. Den Löwenanteil an 
dieser Leistung trägt dabei Doppel-Haupt-
darsteller Laurent Lafitte (ELLE), der Alex 
und Axel überragend als zwei grundverschie-
dene Persönlichkeiten verkörpert. Allen 
offensichtlichen, fatalen Ähnlichkeiten zum 
Trotz.

»Fein fies absurde, großartig gespielte 
Doppelgänger-Komödie«
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YOU ARE THE FILM THE RESTORATION AT GRAYSON 
MANOR

Regie: Makoto Ueda / Japan 2026 / 68 Min.
Besetzung: Marika Itô, Kai Inowaki, Riko Fujitani, 
Gôta Ishida  •  Produktion: Akari Takeoka, Atsuya 

Katabami, Ryōma Kosasa

Als Drehbuchautor von 
BEYOND THE INFINITE 
TWO MINUTES und 
RIVER hat Makoto Ueda 
bereits zwei Höhepunkte 
des Zeitschleifenfilms 
mitverantwortet. Mit 
seinem Spielfilmregie-
debüt gelingt ihm nun 

das Kunststück, eine Storyline umzusetzen, 
die nicht nur noch bizarrer als die der ge-
nannten Werke ist: Tatsächlich entwickelt er 
sie auch über ihr zentrales Gimmick hinaus 
in völlig unvorhersehbarer Weise weiter. Die 
Ausgangslage ist hier allerdings schon wild 
genug: Wir folgen Theaterdramaturgin Madoka 
ins Kino. Auf der Leinwand sieht sie den Musiker 
Kazuma, der ebenfalls ins Kino geht. Und zwar 
in genau das, in dem sie gerade sitzt. Der Film, 
den er sich ansieht, zeigt ihm wiederum Mado-
ka, die sich im Kino einen Film über Kazuma 
ansieht. Kommt ihr noch mit? Die beiden Figu-
ren reagieren jedenfalls äußerst verwirrt auf die 
Situation und verleihen ihrer Fassungslosigkeit 
Ausdruck, indem sie sich über die Leinwand 
hinweg als „unecht“ beschimpfen. Bald jedoch 
beginnt ihnen die unglaubliche Wahrheit zu 
dämmern: Sie sind beide bloß Figuren in fiktio-
nalen Geschichten. Und: Ihre Programmhefte 
verraten ihnen, dass dem jeweils anderen ein 
böses Schicksal droht. Aber da sie dieses 
Schicksal nun kennen – warum es ihm bezie-
hungsweise ihr nicht verraten und so die 
Möglichkeit eröffnen, die Geschichte(n) um-
zuschreiben?

Uedas Film führt uns in knackigen 68 Minuten 
eine völlig andere Form des „Cinematic Multi-
verse“ vor, die sich allemal frischer anfühlt als 
die Blockbuster von Marvel & Co. Vor allem, 
da sie durch die ungewollte Überschneidung 
zweier Paralleldimensionen hoffnungslos 
kaputtgegangen wirkt. Und dadurch, dass in 
den „Filmen“ von Madoka und Kazuma plötz-
lich komplett seltsame Dinge geschehen, die 
ihre Realität schier größenwahnsinnig auf den 
Kopf stellen. Mit geradezu kindlicher Spiel-
freude und überbordendem Humor entwirft 
Ueda eine Welt, in der fast alles möglich scheint. 
Sogar das Menschsein.

»Großartig unterhaltsame Indie-
Multiversumsvision«

Regie: Glenn McQuaid / Irland 2025 / 94 Min.
Besetzung: Chris Colfer, Alice Krige, Daniel 
Adegboyega, Gabriela Garcia Vargas, Declan Reynolds
Produktion: Brendan McCarthy, John McDonnell, 

Deirdre Levins

Von den Produzenten 
von YOU ARE NOT MY 
MOTHER, SEA FEVER 
und VIVARIUM kommt 
eine äußerst queere, 
äußerst abseitige schwar-
ze Komödie, die vor allem 
durch ihre wunderbar 
neben der Spur agieren-

den Hauptdarsteller:innen überzeugt – und 
glatt als Kreuzung aus SALTBURN, RE-ANI-
MATOR und IDLE HANDS durchgeht.
Im Mittelpunkt steht Boyd Grayson, seines 
Zeichens in irischen Clubs schwer angesagter 
Pianist, der von jemandem gespielt wird, den 
man als DEADLINE-Leser:in vielleicht nicht 
unbedingt kennt – aber fragt mal eure kleinen 
Schwestern: Chris Colfer, der in 121 Episoden 
von GLEE Kurt Hummel verkörpert hat. Als 
offensiver Bisexueller leidet er massiv darunter, 
dass er mit seiner stockkonservativen Mutter 
unter einem Dach im muffigen Grayson-Her-
renhaus leben muss: Lässt sie ihn doch nicht 
nur ständig herablassend spüren, dass sie seine 
Vorliebe für Männer nicht akzeptiert, sondern 
belästigt ihn außerdem kontinuierlich mit ihrem 
Wunsch nach einem Enkelkind. Auch sie ist 
grandios besetzt, nämlich mit Alice Krige, die 
jüngst in GRETEL & HANSEL eine andere Art 
Hexe gespielt hat, insbesondere jedoch als Borg-
Königin in STAR TREK berühmt geworden ist.

Bald hat Boyd aber drängendere Probleme: Bei 
Renovierungsarbeiten im Herrenhaus kommt 
es zu einem tragischen Unfall, bei dem er seine 
Hände verliert. Statt ihn ins Krankenhaus zu 
bringen, engagiert seine Mutter einen myste-
riösen Spezialisten für Neuroprothetik, der 
synthetische Gliedmaßen für ihn herstellen und 
mit seinem Nervensystem verbinden soll. Wie 
sich allerdings bald herausstellt, wurde der Arzt 
von den Medien mit dem Spitznamen „Butcher 
Doctor“ belegt – und das aus gutem Grund. 
Da passt es irgendwie ins Bild, dass sich Boyds 
künstliche Hände auf einmal selbstständig zu 
machen beginnen und eine Blutspur durch das 
altehrwürdige Anwesen ziehen. In jedem Fall 
aber passt es zum köstlich überdrehten Tonfall 
und der exaltierten Figurenriege des zweiten 
Spielfilms von I SELL THE DEAD-Regisseur 
Glenn McQuaid.

»Schick gefilmte, hübsch bizarre und blutige 
Offbeat-Comedy«

MOTHERWITCH

Regie: Minos Papas / Zypern, Nordmazedonien, USA 
2026 / 105 Min.  •  Besetzung: Margarita Zachariou, 
Miltos Yerolemou, Jason Hughes, Danai Katsameni, 
Sifis Katsoulakis  •  Produktion: Constantinos Nikiforou

Zypern, 1882. Vier Jahre 
nach Beginn der britischen 
Kolonialherrschaft sind die 
meisten Einwohner:innen 
gezwungen, sich halb totzu- 
arbeiten, um die von der 
Besatzungsmacht verlangten 
hohen Steuern zu bezahlen. 
Malerin Eleni dagegen kann 
sich durch den Verkauf 

ihrer Bilder über Wasser halten und ist nicht nur 
aus diesem Grund Außenseiterin: Die Mutter 
dreier Kinder lebte lange in Frankreich, hat keinen 
Ehemann (mehr) – und, noch schlimmer: Ihr Baby 
Yiannakis ist bislang nicht getauft.

Als bei einem schicksalhaften Unglück alle drei 
Kinder ums Leben kommen, wird sie deshalb nicht 
getröstet, sondern als verflucht gebrandmarkt. 
Eleni kann ihren Verlust derweil kaum verkraften. 
In tiefster Depression wendet sie sich einem 
dunklen Ritual zu und malt mit Blut vom Nach-
barsjungen Michalakis ein Bildnis ihrer Kinder, 
um sie von den Toten zurückzubringen. Ihr 
Wunsch scheint sich auf den ersten Blick tatsäch-
lich zu erfüllen. Auf den zweiten jedoch entpup-
pen sich die kindlichen Gestalten als Kalikantzari: 
Kobolde der griechischen Mythologie, die dieser 
zufolge in den zwölf Tagen nach Weihnachten 
Zugang zur Erde erlangen, wo sie für Zerstörung 
und Tod sorgen. Geführt von der dämonenhaften 
„Motherwitch“ schicken sie sich an, ewige Nacht 
herbeizuführen.

Horrorfilme aus Zypern gibt es nicht viele, und 
auch dieser ist kein reinrassiger Vertreter des 
Genres. Die vielen unterschiedlichen Aspekte 
seiner Geschichte lassen den schwarz-poetisch 
aufgeladenen Slowburner zeitweise eher wie ein 
Sozialdrama oder eine Abrechnung mit den Übeln 
des Kolonialismus wirken. Gleichzeitig verleihen 
sie ihm aber eine Wucht und Tiefe, die puren 
Genrefilmen oft abgeht. Dass er zudem mit her-
vorragender Bildgestaltung punktet, kann kaum 
verwundern: Regisseur Minos Papas hat in seiner 
langen Karriere bereits als Kameramann für Scor-
sese gearbeitet. Besonders beeindruckend ist je-
doch die Botschaft des Films über die Kraft von 
Kreativität, das Verarbeiten von Trauer und das 
Finden neuer Hoffnung zu ermöglichen.

»Kunst-volles Folk-Horror-Drama«
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HOPE

(OT: HOPEU)  
Regie: Na Hong-jin / Südkorea 2026 / 160 Min.

Besetzung: Hwang Jung-min, Jung Ho-yeon, Zo In-sung, 
Michael Fassbender, Alicia Vikander, Taylor Russell    
Produktion: Na Hong-jin, Saemi Kim, Saerom Kim

Es ist vermutlich einer der größten Hits des Genre-Filmjahres 
und wird in der internationalen Presse teils frenetisch ge-
feiert: Der koreanische Thriller-Spezialist Na Hong-jin, verant-
wortlich für Semi-Meisterwerke wie THE CHASER, THE 
YELLOW SEA und THE WAILING, erzählt in HOPE eine wilde 
Geschichte über eine Monster-Attacke auf unsere Erde, die 
sich als wahnsinnig action- und tempogeladenes, in vielfacher 
Hinsicht überraschendes Spektakel gestaltet. Als erster Beitrag 
des Regisseurs, der in Cannes im Wettbewerb lief, zog er jede 
Menge Aufmerksamkeit auf sich – und nahezu alle, die ihn vor 
Ort (in einer unfertigen Fassung) sichten konnten, sind sich ei-
nig: Mindestens die ersten 60 bis 70 Minuten gehören zum Atem-
beraubendsten, was man jemals auf einer Leinwand gesehen hat. 
Der Film wird beschrieben als zunächst klassisch anmutender 
heroischer Western, der sich in ein twistreiches, intensives Crea-
ture Feature mit Anklängen an PREDATOR wandelt – bevor er im 

P R E V I E W S :

COYOTE VS. ACME 

Regie: Dave Green / USA 2026 / 98 Min.
Besetzung: Will Forte, Lana Condor, John Cena, 

P.J. Byrne  •  Produktion: Christopher DeFaria, James Gunn

Wir haben es alle hundertfach mitangesehen: Der bemitlei-
denswerte Wile E. Coyote versucht verzweifelt, den arroganten 
Road Runner zu fangen, und setzt dafür immer wieder auf 
Produkte des Megakonzerns ACME. Doch so vielversprechend 
diese auch scheinen: im entscheidenden Moment versagen sie

JIM QUEEN
Regie: Nicolas Athane, 
Marco Nguyen / 
Frankreich, Belgien 
2026 / 80 Min.
Besetzung: Alex 
Ramirès, Jérémy Gillet, 
Philippe Katerine, 
Shirley Souagnon 
Produktion: David 
Alric, Arthur Delabays

Der schwule Fitness-Influencer Jim Perfect hat ein Problem: 
Heterosis. Die mysteriöse, neu entdeckte Krankheit droht, nach 
und nach alle homosexuellen Männer in Paris in Heteros zu 
verwandeln – auch ihn mit seinen Millionen Followern. Und das

(Alle Texte: Dominic Saxl)

Finale ganz neue Sci-Fi-Dimensionen eröffnet. Letzteres erklärt sich wohl auch dadurch, 
dass der Regisseur zwei Fortsetzungen plant. Mit dem höchsten Budget, das jemals einem 
koreanischen Film zur Verfügung stand, wird hier über 160 Minuten hinweg der schier 
aussichtslose Kampf der Bewohner:innen einer kleinen südkoreanischen Gemeinde gegen 
ein mysteriöses Monster geschildert, das ihre Stadt in Schutt und Asche legt. Ausgestattet 
mit Superstar Hwang Jung-min (THE WAILING, A BITTERSWEET LIFE, VETERAN-
Franchise) in der Hauptrolle als eher inkompetenter Polizeichef Bum-seok und SQUID 
GAME-Protagonistin Jung Ho-yeon in ihrer ersten Kinorolle als Nachwuchspolizistin 
sowie mit westlicher Prominenz wie Michael Fassbender und Alicia Vikander, soll die 
Action insbesondere durch rasante Verfolgungsjagden und außergewöhnliche Set-Pieces 
mitreißen – und der Film nicht nur brutal und spannend, sondern auch sehr lustig sein. 
Wir freuen uns drauf!
Anlässlich des 40. FFF-Jubiläums und der Deutschlandpremiere von HOPE, den MUBI erst 
am 8. Oktober regulär in die Kinos bringt, wird auch das Erstlingswerk von Na Hong-jin 
noch einmal gezeigt: THE CHASER, der ursprünglich 2008 beim Festival als Abschlussfilm 
lief. Der „Chaser“ ist Joong-ho, ein Ex-Cop, der heute als Zuhälter arbeitet und jüngst zwei 
„seiner“ Mädels verloren hat. Als mit Mi-jin eine dritte verschwindet, nachdem sie ein Date 
mit einem Anrufer mit derselben Telefonnummer vereinbart hat, ermittelt er auf eigene 
Faust – und findet den geständigen Killer schnell. Doch damit ist er noch lange nicht 
dingfest gemacht, und Mi-jin bleibt verschwunden. Joong-ho macht sich auf die panische 
Jagd nach ihr, wobei er von der unfähigen Polizei mehr behindert als 
unterstützt wird. Der düstere 
Serienkiller-Thriller beein-
druckt durch gnadenlose Här-
te und abgrundtiefen Nihilis-
mus. Muss man gesehen haben.  

»Eine Masterclass in 
koreanischem Kult-Kino«

ausnahmslos und lassen den Kojoten als schwerverletztes, belächeltes Opfer zurück. Damit 
ist es jetzt genug! Mit seinem ebenfalls im Leben gescheiterten Anwalt Kevin Avery (Will 
Forte, bekannt geworden als Mitglied des SATURDAY NIGHT LIVE-Teams) zerrt er die 
Company vor Gericht. Vertreten wird sie allerdings vom überaus einschüchternden Buddy 
Crane (John Cena, PEACEMAKER) – und die Chancen von Coyote, endlich einmal Erfolg 
zu haben, schwinden schnell. Dann aber meldet sich ein mysteriöser Insider mit geheimen 
Infos, die ACME endgültig zur Strecke bringen sollen … 
Die wilde Meta-Comedy, in der neben dem Kojoten zahlreiche LOONEY TUNES-Kultfigu-
ren wie Tweety, Daffy Duck und auch Bugs Bunny mitwirken, ist von Fans mehr als heiß er-
wartet, seit Warner Brothers 2018 die Produktion begann. 2023 sollte der Animation-/Live-
Action-Hybrid im Stil von ROGER RABBIT dann eigentlich im Kino starten, aber nach Fer-
tigstellung cancelte WB das Projekt. Umso erstaunlicher, dass es nun über den Indie Ketchup 
Entertainment doch noch auf die Leinwand kommt. Die bisherigen Trailer versprechen 
mordsmäßig viel Spaß – geschrieben und produziert unter anderem von James Gunn.

»What‘s up, Doc? Verdammt viel, wie‘s aussieht!«

würde den Verlust sowohl seines optimal optimierten Gym-Bodys als auch den seines 
Gay-Icon-Status bedeuten. Er scheint aber nichts gegen diese Katastrophe machen zu 
können, wie sein zunehmend schlafferer Körper, sein beängstigend wachsendes Wissen 
über Fußballregeln und sein plötzliches sexuelles Interesse an seiner langjährigen plato-
nischen besten Freundin Nina zeigen. Mit seinem ihm verfallenen Fan Lucien macht er 
sich auf die fieberhafte Suche nach Dr. Ragoo, der angeblich ein Heilmittel haben soll.
Handgezeichnet in einem Stil, der etwas an die direkte, künstlerisch eher simple Heran-
gehensweise von RICK AND MORTY erinnert, könnte die französische Komödie der 
diesjährige LESBIAN SPACE PRINCESS werden. Das Publikum in Cannes, wo der Film in 
der Midnight-Sektion gezeigt wurde, bejubelte ihn jedenfalls für seinen campy Humor, 
der sich über zahllose queere und straighte Klischees lustig macht, sein hohes Tempo 
sowie, jawohl, seine Musicalnummern.

»Verspricht eine atemlos amüsante Satire über sexuelle Identität«

Deadline - Das Filmmagazin, Juli 2026
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Von UTE GEBAUER

DerMörder lauert hinter der

nächstenEcke.Wir sehen ihn

längst – nur dieHeldin nicht.

Der Puls geht hoch, dieHän-

dewerden feucht, und trotz-

dem würden wir jetzt auf

keinenFall denKinosaal ver-

lassen.Genaudieses lustvol-

leGruseln hat einenNamen:

Angstlust. Wir setzen uns

freiwillig Situationen aus,

die uns erschrecken,weilwir

zugleich wissen, dass uns

nichts passieren kann. Das

Gehirn schlägt trotzdem

Alarm – und genau dieser

kontrollierte Ausnahmezu-

stand sorgt für denKick, von

dem manche nie genug be-

kommen können.

Und die können sich freuen,
denn das Fantasy-Filmfest ist
bald wieder in der Stadt. Vom
2. bis 9. September im Savoy,
und es feiert Geburtstag: 40
Jahre! Wie immer hat das
Team ein Programm zusam-
mengestellt, das keine Wün-
sche offen lässt. Horror in je-
der Form, Sci-Fi, Drama, Ani-
mation und schwarzhumorige
Komödie – mehr als 30 Filme
werden gezeigt, und jedes
Genre ist dabei.
Eröffnet wird das Festival

mit „Leviticus“. Der australi-
sche Thriller erzählt von
Naim und Ryan, deren Dorf
von einer übernatürlichen bö-
sen Kraft heimgesucht wird,
die Besitz ergreift von den
Einheimischen. Nie kannman
wissen: Ist es der Freund oder
der Dämon?
Etwas Besonderes ist tradi-

tionell das „Centerpiece“, also

EDITORIAL

Alles gut, echt jetzt!
Wie schön das war! Gutes
(Festival-)Wetter und nur
gute Nachrichten. Wann gibt
es denn so was noch? Am
vergangenen Wochenende
feierten 40.000 Menschen
beim „MS Dockville“ in
Wilhelmsburg – nicht nur die
gute Musik, sondern auch die
guten Menschen, die diese
Musik machten. Die auf der
Bühne eher Festival-untypi-
sche Sätze sagten wie: „Ich
bin es leid, über meinen
Körper sprechen zu müssen,
dass Leuten gesagt wird, wie
sie auszusehen und was sie
zu essen haben“ (Sängerin
Paris Paloma). Oder wie:
„Können wir mal bitte alle
Mütter feiern, die auch noch
einen Beruf rocken?! Das sind
Göttinnen!“ (Rapperin
Mariybu). Oder wie Paula
Hartmann – bejubelter
Secret-Act am Freitagabend
–, die sagte, dass man sich in
mental schwierigen Phasen
bitte Hilfe holen soll.
Das „Dockville“ ist ein
Wohlfühlort, an dem das mit
der „Awareness“, der Acht-
samkeit, ganz wörtlich
genommen wird. Und das
auch in Zukunft.
Denn das ist die nächste gute
Nachricht: Die Nutzung des
Festivalgeländes in Wil-
helmsburg ist jetzt vertrag-
lich bis 2030 gesichert. Das
stand neulich noch auf der
Kippe – ein Immobilien-Inse-
rat bot einen Teil des
Geländes zur Miete an,
verfügbar ab sofort. Bislang
hatten auf diesem Areal
Festival-Besucher:innen ihre
Zelte aufschlagen.
Aber: „Auch das
Camping bleibt erhal-
ten“, so das „Dockville“-
Team. Was umso
schöner ist, weil das
Festival 2027 seinen
20. Geburtstag feiert.
Tickets gibt’s schon
jetzt zu kaufen.
Noch ’ne gute
Nachricht.

NADINE RINKE
nadine.rinke@mopo.de
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Dann sind Sie
hier richtig
KINO Dämonen, Killer,
Aliens und schwarzer Humor:
Acht Tage lang zeigt das
Fantasy-Filmfest die ganze
Bandbreite des Schreckens –
von düster bis durchgeknallt
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34 ZUKUNFTSMUSIK

Live-Tipps, Kino und Genießer-Hotspots

DIE

22. bis 28. August 2026

PLAN7-WOCHE

Horror, Sci-Fi,
schwarzer Humor:

Beim Fantasy-Filmfest
wird Angst zum

größten Vergnügen

BÜHNE

Was wäre,
wenn man
wirklich ...
„Die Insurgentinnen“ im
Sprechwerk trauen sich.

KINO

Von einem, der
nur mal kurz
rauswollte

Das berührende DDR-Drama
„Spaziergang nach Syrakus“

GASTRO

Nur für
Schwindelfreie
Essen in der Höhe bei „Dinner in the Sky“

OPEN AIR

Virtuose
Herrlichkeit

Helge Schneider zwei Mal im Stadtpark
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der Film in der Mitte. Hier
geht es diesmal nicht umAu-
ßerirdische oder Axtmörder,
sondern um zwölfjährige
Jungs. Dass die mitunter
sehr, sehr grausam sein kön-
nen, zeigt „The Plague“ auf
verstörende Weise. Im Fe-
riencamp hetzt Jake, Anfüh-
rer der angesagten Clique,
permanent gegen den armen
Eli, der an einer Hautkrank-
heit leidet. Doch am Ende
wehrt sich Eli ...
Für alle, die es nicht so

düster mögen, ist „The Fox“
ein guter Tipp. Der harmo-
niebedürftige Farmer und Jä-
ger Nick findet heraus, dass
Kori, seine frisch Angetrau-
te, ihn mit dem örtlichen
Tierarzt betrügt. Eines
Nachts läuft Nick eine Füch-
sin vor die Flinte. Die kann
sprechen und bietet Nick ei-
nen Handel an: Lässt er sie
leben, verrät sie ihm, wie er
es anstellen soll, dass Kori
geläutert zu ihm zurück-
kehrt. Funktioniert ... na ja,
nicht ganz so, wie Nick es
sich vorgestellt hat.

Das Fantasy-Filmfest zeigt
ausnahmslos Deutschland-
premieren, abgesehen von
derHommage an ausgewähl-
te Genre-Perlen, die „Screen
Legends“. Da ist dieses Jahr
unter anderem der Klassiker
„Don’t Look Now“ („Wenn
die Gondeln Trauer tragen“)
dabei. Mehr als 50 Jahre alt
ist das Mystery-Drama mit
Donald Sutherland und Julie
Christie in denHauptrollen.
Der Film machte damals
Schlagzeilen, aber nicht weil
Regisseur Nicolas Roeg ein
Meisterwerk abgeliefert hat
– es war vielmehr die Sex-
Szene von Christie und Sut-
herland, die 1973 die Gemü-
ter erhitzte. Mit fünf Minu-
ten war sie nicht nur außer-
ordentlich lang, sondern
auch so gut geschnitten, dass
die halbe Welt dachte, die
beiden Stars hätten „echten“
Sex gehabt.
Auch „The Chaser“ wird

noch einmal gezeigt. Das
wuchtige, brutale Debüt des
Koreaners Na Hong-jin um
einen Zuhälter, der auf der
Suche nach „seinen“ ver-
missten Frauen an einen Se-
rienkiller gerät, galt 2008
bei Thriller-Fans als Sensa-
tion. Na Hong-jins neuer
Film „Hope“ – ein beeindru-
ckender Actionreißer um
eine Alien-Invasion, der
schon das Festivalpublikum
in Cannes begeisterte – be-
endet das Fantasy-Filmfest.

Savoy-Filmtheater: 2.-9.9, 12/14 Euro
(Festivalpass: ausverkauft), alle Filme
OV oder OmU, ab 18 J., Steindamm 54,
fantasyfilmfest.com

Unheimliche
Begegnungen: Das

Fantasy-Filmfest
deckt (fast) alle

Genres ab und sorgt
für wohlige

Gänsehaut beim
Publikum.

Die listige Füchsin treibt
ein böses Spiel mit Nick
(„The Fox“, 7.9., 19.30 Uhr).

Verrückt: Zwei
Leute sitzen im

Kino – und sehen
einen Film über

den jeweils anderen
(„You Are The Film“,

8.9., 18 Uhr).

Mit dem furiosen
koreanischen
Actionthriller
„Hope“ endet
das Filmfest
(9.9., 20.15 Uhr).

Langweiler Alex hat einen neuen Nachbarn – der ist wie eine
bessere Version seiner selbst… („The Better Me“, 9.9., 14 Uhr).

„Blades Of The Guardians“:
Martial-Arts-Kunstwerk des 81-jährigen

Regisseurs Yuen Woo-ping (3.9., 21.45 Uhr)
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IN KÜRZE

Die Familie des 2007 gestorbe-
nen Tenors Luciano Pavarotti
hat sich von einem Video des
Ex-Generals und Chefs der
Rechtsaußen-Partei Futuro Na-
zionale, Roberto Vannacci, di-
stanziert. Sie habe „nie eineGe-
nehmigung zur Nutzung der
Stimmeerteilt“. Vannacci hatte
ein Video in Sozialen Netz-
werkengepostet.Dort istervon
auf ihn gerichteten Pistolen
umgeben. Dazu singt Pavarotti
„Nessun dorma“ mit dem Satz
„All'alba vincerò“ („Bei Sonnen-
aufgangsiege ich“). dpa

Pavarotti-Familie
gegen rechts

Wegen statischer Mängel im
Bühnenbereich muss der Sai-
sonauftakt im Düsseldorfer
Opernhaus um mehrere Wo-
chen verschoben werden. Vor-
stellungsabsagen und -ver-
schiebungen sind die Folge. Bei
einer Sicherheitsprüfung an
der Trägerkonstruktion des
Bühnenturms wurden stati-
sche Mängel festgestellt. Für
den Spielplan hat das weitrei-
chende Folgen. Vor wenigen
Wochen war das Projekt eines
neuen Opernhauses dem Spar-
druckzumOpfergefallen. dpa

Düsseldorfer Oper
muss schließen

Der Nachlass des Komikers
Heinz Erhardt (1909–1979)
kommt als Dauerleihgabe ins
Haus der Geschichte Bonn. Zu
der Sammlung gehören unter
anderemTagebücher, Briefe an
seine Frau, Fotos und Erhardts
Schreibmaschine, wie der
„Spiegel“ berichtet. Eine Prä-
sentation für die Öffentlichkeit
sei für 2029 denkbar. Dann
jährt sich Erhardts Tod zum 50.
Mal und sein Geburtstag zum
120. Mal. In Bonn sollen die Ob-
jektegesichtet,digitalisiertund
katalogisiertwerden. epd

Erhardt-Nachlass
kommt nach Bonn

Die Schweizer Schauspielerin
Luna Wedler ist beim 20. Fünf
Seen Filmfestival in Starnberg
mit dem Hannelore-Elsner-
Preis ausgezeichnet worden.
Die Ehrung war am Freitag in
der Schlossberghalle. Der Preis
ist mit 5000 Euro dotiert und
wird von Susanne und Carsten
Zehm gestiftet. Die Laudatio
hielt die Schweizer Regisseurin
Katalin Gödrös,mit derWedler
das Drama „Jakobs Ross“ ge-
dreht hatte. Wedler spiele ihre
Figuren mit großer Natürlich-
keitundvermittlederenEmoti-
onen mit beeindruckender In-
tensität sowie Subtilität, sagte
Festivalleiter Matthias Helwig.
Obwohl sie mit 26 Jahren noch
jung sei, habe sie ein beachtli-
chesWerk geschaffen etwamit
Filmenwie„Silent Friend“oder
„22Bahnen“. epd

Luna Wedler
erhält Elsner-Preis

Luna Wedler beim Fünf Seen
Filmfestival. B. LINDENTHALER

Schreie zerschneiden die Ou-
vertüre. Eine Frau auf der
Flucht, der Schatten des Man-
nes zeichnet sich an der Tür ab.
Später ein Abendmahl, an dem
eineweitereFraukeinenBissen
hinunterbringt im Angesicht
des Unholds. Und zweimal,
wenn esOronte nach noch Jün-
gerem gelüstet, nach seinem
Mündel, werden die Rundwän-
de um das Schlafzimmer gnä-
dig geschlossen – besser, man
sieht alles nicht so genau. Im
Bett dort liegt Elmira, die
glaubt, sie sei die Tochter des
Wüstlings. Dochbald stellt sich
heraus: Sie ist „nur“ adoptiert –
der Grund dafür spielt sich im
nunverriegeltenZimmerab.

Verlegungins
georgianischeEngland

Dunkler war Georg Friedrich
Händel wohl nie. Jedenfalls in
dieser Lesart von Bayreuth Ba-
roque. Im siebten Festivaljahr
kommt es im Markgräflichen
Opernhaus zum Tiefpunkt,
und damit ist das Bühnenge-
schehen gemeint. „Floridante“,
1721 in London uraufgeführt,
hat kaum einer auf dem Radar.
Einen gibt es immerhin, der
den Dreiakter dem Vergessen
entreißt. Max Emanuel Cenč�ić�,
Festivalchef, Regisseur, Coun-
tertenorundInterpretderTitel-
rolle, liest aus dem Stück Haar-
sträubendes heraus. Eine Ge-
schichte, die Mozarts „Figaro“,
woderGraf aufs „Recht der ers-
ten Nacht“ bei Dienerin Susan-
na pocht, drei, vier Umdrehun-
genweitertreibt.
Eigentlich spielt „Floridante“

in Persien, der Titelheld ist
Heerführer des gewalttätigen
Oronte. Warum der erfolgrei-
che Kämpfer von seinem Chef
abserviert wird, erschließt sich
bei der Lektüre desOriginaltex-
tes nur bedingt. Hier erfahren
wir: Oronte braucht freie Bahn
für Sex. Cenč�ić� verlegt alles ins
das georgianische Zeitalter. In
eine Phase auf den Britischen

Inseln, um 1800 herum, in der
Männerauf ihreunumschränk-
te Macht pochen. Gleichzeitig
liegt etwas in der Luft. Der Kö-
nig sieht sich einem erstarken-
den Parlament gegenüber,
überall bröckeln die Struktu-
ren. Doch auch wenn die Aus-
stattung des vor einem Jahr ge-
storbenen Helmut Stürmer Ar-
chitektur und Kleidung dieser
Epoche zitiert: Die schockie-
rendeGeschichtekönnte jeder-
zeit und überall spielen. Was
der Bayreuther Aufführung da-
mit gelingt: Sie befreit sich von
Exotismen (die letztlichnurDe-
kor sind) und konzentriert sich
auf die Tragödien der Figuren.
Und wo Händel samt Textdich-
ter Paolo Antonio Rolli im Stil
der damaligen Opernzeit ein
glückliches Ende herbeizwingt

mit allgemeinem Verzeihen,
schraubt Cenč�ić� am Stück. Der
Mega-Macho Oronte wird getö-
tet, das Nachfolgepaar Flori-
dante und seine gerettete Elmi-
ra wirken wie das Ergebnis ei-
nerRevolution indiesemuneh-
renwertenHaus.
Cenč�ić� rollt allesmit souverä-

nem Handwerk auf. Und er
weiß, wann er seine Kollegin-
nen und Kollegen für ihre Ari-
en-Arbeit in Ruhe lassen muss.
Stattdessen erfindet er kleine
Zusatzszenen, mit denen das
abgründige Leben an diesem
Hof skizziert wird. Nie ist das
nur Figurenbeschäftigung, al-
les ist aus dem dramatischen
Augenblick motiviert. Das Ti-
ming der fast vierstündigen
Aufführung(zweiPauseninklu-
sive) stimmt. Die Kulissenele-

mente können schnell neu for-
miertwerden. Einmultipler In-
nen-Außenraum, der Ein- und
Durchsichteneröffnet.
Dass Händel für „Floridante“

keine Überwältigungspartitur,
keine Hitparade schrieb, fällt
gar nicht auf. Es ist eine Musik
der Innenschau, der feinenSee-
lenschwingungen, die einmal,
in der „Wahnsinnsarie“ Elmi-
ras, entsprechende Szenen der
Belcanto-Ära vorausahnt. Das
WroclawBaroqueOrchestra, ist
dafür die passendeWahl. Unter
Dirigent Markellos Chryssicos
hört man einen hohen Grund-
puls, aber keine harschen, wi-
derborstigenGesten.Eingerun-
deter Furor, eine fein abge-
schmeckte Vehemenz, ein ex-
trem flexibles Klangbild, das
keineNeonfarbenbraucht.

Dazu passt, auch das glückt
Cenč�ić�, die Vokalbesetzung. Er
selbst ist jamitweichem,wie in
Samt gepacktem Countertenor
unterwegs. Immens klug ge-
sungen ist sein Floridante, mit
Noblesse auch in virtuosenMo-
menten. SonjaRunjeals schick-
salsgebeutelte Elmira ist eine
Klangverwandte. Etwas kon-
zentrierter, kanalisierter ist ihr
Mezzo, doch auch sie bleibt –
selbst indramatischenMomen-
ten – eine Dosierungskünstle-
rin. Gerrit Illenberger ist als ju-
gendlicher Oronte-Brutalo der
passende Typ, sein Bariton be-
wegt sich hauptsächlich im
Grauwertbereich.

Erfolgsfestival im
siebtenSommer

Wie in jedem Thriller, das
wussten Theatergenies von
Händel bis Shakespeares
braucht es Humor-Inseln zur
Erholung. Die gibt es hier mit
Rossane, der leiblichen Tochter
Orontes, Eva Zalenga tönt an-
fangs soubrettig, gewinnt dann
an Gewicht und Energie. Mit
Bruno de Sà vereinigt sie sich
einmal zum allerfeinsten So-
pranduett: Als Rossanes Lover
geht dieser Sänger nicht ganz
durch; dafür ist er einer, der in
der vokalen Stratosphäre noch
Kapriolen riskiert – wie immer
ein Sympathieträger. Auch im
siebtenSommerbleibtsichBay-
reuth Baroque also treu. Längst
hat Max Emanuel Cenč�ić� mit
seinem Programm Cecilia Bar-
toli vonden Salzburger Pfingst-
festspielen abgehängt. Und
führt vor, dies unter anderem
an die Adresse der Innsbrucker
Konkurrenz: Nicht alles, was
im Archiv verstaubt, muss ein
Operntrüffel sein. Und wenn
man einen erschnüffelt, dann
bitte so intelligent servieren
wie„Floridante“. MARKUS THIEL

Im Schloss des Terrors
BAYREUTH BAROQUEMax Emanuel Cenč�ić� legt bei Händels „Floridante“ Abgründe frei

WeitereVorstellungen
am6., 8.,10.,12. und13. Septem-
ber; bayreuthbaroque.de.

Ein Mega-Macho, der seinen einstigen Vertrauten bekämpft: Szene mit Gerrit Illenber-
ger (Oronte, Mi.) und Max Emanuel Cenč�ić� (Floridante). CLEMENS MANSER

Wie viele Apokalypsen beim
Fantasy Filmfest (FFF) über die
Leinwand gingen, ist unge-
zählt. Ebenso die Horden an
Zombies, Geistern & Co. Man
weiß hier: Das Ende ist nah.
AberTotgeglaubtelebenlänger.
HD-Heimkino, Streaming, Pan-
demie: Es gab oft Gründe, das
Festival samtgemeinsamemKi-
noerlebnis am Abgrund zu
glauben.Dennochfeiertesheu-
er seine 40. Ausgabe. Dabei war
das Debüt 1987 in Hamburg als
Eintagsfliege gedacht. Aber:
„Dann blieb ich hängen“, er-
zählt Leiter Rainer Stefan.
„MeinTraumwarimmer,einei-
genes Kino zu haben sowie das
MünchnerCinema.“
DasFFF ist eineMünchnerGe-

schichte.Hierhatdergebürtige
Nürnberger, der das Festival
mit Schorsch Müller gründete,
schon als Teenager in der Schu-
le einen Filmclub betrieben
undFilmeetwainAltenheimen
vorgeführt. Bald wurde Rainer
Stefan selbst Filmsammler, flog
nach London zu Filmbörsen –
und pflegte eine Leidenschaft
fürs Kino des Fantastischen.
„Ich hatte 150 bis 200 Filmkopi-
en, überwiegend Klassiker.“

Dannmachte er Bekanntschaft
mit den Betreibern des alterna-
tiven Alabama Kinos in Ham-
burg. Da viele seiner Schätze
hierzulande unbekanntwaren,
wurde die Idee geboren: „Wir
zeigendiemalimKinoundbau-
en ein Event drumrum. Das
nanntenwirFantasyFilmfest.“
Zudemhatte Enno Patalas, le-

gendärer Leiter des Filmmuse-
ums München, eben seine Re-
staurierung von F.W. Murnaus
„Nosferatu“ fertig. Die lieh Rai-
ner Stefan sich aus, um sie in
Hamburgzuzeigen–umrahmt
von Punkband-Auftritten und
„Texas Chainsaw Massacre 2“.
„Die Mischung war schon
wild.“ Aufgrund des Erfolgs
wiederholte man das Konzept
im folgenden Jahr. „Und dann
hatt ich die Idee, das 1989 auch
inMünchenzumachen.“Erstes
Stammkino war das Cinema,
die Mama kümmerte sich um
dieTicket-Reservierungen.Und
der Fokus rückte vom retro-
spektiven Programm zur aktu-
ellenGenre-Schau.
InMünchen trieb ein berüch-

tigter Staatsanwalt sein Unwe-
sen, der im Werkstattkino re-
gelmäßig Horrorfilme be-

schlagnahmte. Beim FFF war
mangewarnt:Manbeschriftete
die Filmdosen mit falschen Ti-
teln,umden Inhalt vordemZu-
griff zu verstecken. Überhaupt:
die Filmdosen – derwahreHor-
ror! Vor allem, als das Festival

bis zu 70 Filme in sieben Städ-
ten zeigte: „Meine Freunde
mussten nachts mit zwei Lkw
fahren,teilsvonMünchennach
Hamburg. Diese Logistik, wel-
cher Film wann in welcher
Stadt ausgeladen werden muss
–unglaublich, dass das funktio-
niert hat!“ Viele 35-Millimeter-
Rollen musste das Festival zu-
dem kostspielig selbst anferti-
gen und untertiteln lassen.
„Um meine Miete zu zahlen,
hab ich an Wochenenden in
Clubsgearbeitet.“
DurchSponsorenundWerbe-

partner steht das FFF als kom-
merziellesFestivalmittlerweile

finanziell auf stabiler Basis.
Und als Heimathafen hat sich
Berlin etabliert. Dort war der
diesjährigeEröffnungsfilm„Le-
viticus“ im riesigen Zoopalast
binnen Stunden ausverkauft.
Einer der Filme, die hierzulan-
de erst dank der FFF-Bühne ei-
nenVerleih fanden. Der aktuel-
le Jahrgang bietet wieder eine
breit gefasste Definition von
Genre, von Anime über Asien-
Action bis zur feministischen
Black-Metal-Doku und dem un-
kategorisierbaren Regie-
StammgastQuentinDupieux.
Nachmanch Untergangs-Sze-

narien ist der Blick nach vorn
derzeit optimistisch. Was sich
auch in der Kooperation mit
Filmhochschulen äußert. In
München gibt‘s ein Kurzfilm-
programm der HFF. „40 Jahre
Fantasy Filmfest geben einem
dieGelassenheit, dassKinowei-
tergehenwird“, sagtRainer Ste-
fan. „Inzwischenbin ich sicher:
Kinoüberlebtmich.“

THOMAS WILLMANN

Heimat für Geister, Zombies & Co.
Totgeglaubte leben länger: Rainer Stefan über die 40. Ausgabe des Münchner Fantasy Filmfests

Plakatmotiv der diesjährigen Ausgabe. FFF, PEDRO BECERRA

Informationen:
9. bis16.9.CityKinoMünchen,
16. bis 23.9.CinecittaNürnberg;
fantasyfilmfest.com.

Rainer Stefan
Festivalleiter
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Die Familie des 2007 gestorbe-
nen Tenors Luciano Pavarotti
hat sich von einem Video des
Ex-Generals und Chefs der
Rechtsaußen-Partei Futuro Na-
zionale, Roberto Vannacci, di-
stanziert. Sie habe „nie eineGe-
nehmigung zur Nutzung der
Stimmeerteilt“. Vannacci hatte
ein Video in Sozialen Netz-
werkengepostet.Dort istervon
auf ihn gerichteten Pistolen
umgeben. Dazu singt Pavarotti
„Nessun dorma“ mit dem Satz
„All'alba vincerò“ („Bei Sonnen-
aufgangsiege ich“). dpa

Pavarotti-Familie
gegen rechts

Wegen statischer Mängel im
Bühnenbereich muss der Sai-
sonauftakt im Düsseldorfer
Opernhaus um mehrere Wo-
chen verschoben werden. Vor-
stellungsabsagen und -ver-
schiebungen sind die Folge. Bei
einer Sicherheitsprüfung an
der Trägerkonstruktion des
Bühnenturms wurden stati-
sche Mängel festgestellt. Für
den Spielplan hat das weitrei-
chende Folgen. Vor wenigen
Wochen war das Projekt eines
neuen Opernhauses dem Spar-
druckzumOpfergefallen. dpa

Düsseldorfer Oper
muss schließen

Der Nachlass des Komikers
Heinz Erhardt (1909–1979)
kommt als Dauerleihgabe ins
Haus der Geschichte Bonn. Zu
der Sammlung gehören unter
anderemTagebücher, Briefe an
seine Frau, Fotos und Erhardts
Schreibmaschine, wie der
„Spiegel“ berichtet. Eine Prä-
sentation für die Öffentlichkeit
sei für 2029 denkbar. Dann
jährt sich Erhardts Tod zum 50.
Mal und sein Geburtstag zum
120. Mal. In Bonn sollen die Ob-
jektegesichtet,digitalisiertund
katalogisiertwerden. epd

Erhardt-Nachlass
kommt nach Bonn

Die Schweizer Schauspielerin
Luna Wedler ist beim 20. Fünf
Seen Filmfestival in Starnberg
mit dem Hannelore-Elsner-
Preis ausgezeichnet worden.
Die Ehrung war am Freitag in
der Schlossberghalle. Der Preis
ist mit 5000 Euro dotiert und
wird von Susanne und Carsten
Zehm gestiftet. Die Laudatio
hielt die Schweizer Regisseurin
Katalin Gödrös,mit derWedler
das Drama „Jakobs Ross“ ge-
dreht hatte. Wedler spiele ihre
Figuren mit großer Natürlich-
keitundvermittlederenEmoti-
onen mit beeindruckender In-
tensität sowie Subtilität, sagte
Festivalleiter Matthias Helwig.
Obwohl sie mit 26 Jahren noch
jung sei, habe sie ein beachtli-
chesWerk geschaffen etwamit
Filmenwie„Silent Friend“oder
„22Bahnen“. epd

Luna Wedler
erhält Elsner-Preis

Luna Wedler beim Fünf Seen
Filmfestival. B. LINDENTHALER

Schreie zerschneiden die Ou-
vertüre. Eine Frau auf der
Flucht, der Schatten des Man-
nes zeichnet sich an der Tür ab.
Später ein Abendmahl, an dem
eineweitereFraukeinenBissen
hinunterbringt im Angesicht
des Unholds. Und zweimal,
wenn esOronte nach noch Jün-
gerem gelüstet, nach seinem
Mündel, werden die Rundwän-
de um das Schlafzimmer gnä-
dig geschlossen – besser, man
sieht alles nicht so genau. Im
Bett dort liegt Elmira, die
glaubt, sie sei die Tochter des
Wüstlings. Dochbald stellt sich
heraus: Sie ist „nur“ adoptiert –
der Grund dafür spielt sich im
nunverriegeltenZimmerab.

Verlegungins
georgianischeEngland

Dunkler war Georg Friedrich
Händel wohl nie. Jedenfalls in
dieser Lesart von Bayreuth Ba-
roque. Im siebten Festivaljahr
kommt es im Markgräflichen
Opernhaus zum Tiefpunkt,
und damit ist das Bühnenge-
schehen gemeint. „Floridante“,
1721 in London uraufgeführt,
hat kaum einer auf dem Radar.
Einen gibt es immerhin, der
den Dreiakter dem Vergessen
entreißt. Max Emanuel Cenč�ić�,
Festivalchef, Regisseur, Coun-
tertenorundInterpretderTitel-
rolle, liest aus dem Stück Haar-
sträubendes heraus. Eine Ge-
schichte, die Mozarts „Figaro“,
woderGraf aufs „Recht der ers-
ten Nacht“ bei Dienerin Susan-
na pocht, drei, vier Umdrehun-
genweitertreibt.
Eigentlich spielt „Floridante“

in Persien, der Titelheld ist
Heerführer des gewalttätigen
Oronte. Warum der erfolgrei-
che Kämpfer von seinem Chef
abserviert wird, erschließt sich
bei der Lektüre desOriginaltex-
tes nur bedingt. Hier erfahren
wir: Oronte braucht freie Bahn
für Sex. Cenč�ić� verlegt alles ins
das georgianische Zeitalter. In
eine Phase auf den Britischen

Inseln, um 1800 herum, in der
Männerauf ihreunumschränk-
te Macht pochen. Gleichzeitig
liegt etwas in der Luft. Der Kö-
nig sieht sich einem erstarken-
den Parlament gegenüber,
überall bröckeln die Struktu-
ren. Doch auch wenn die Aus-
stattung des vor einem Jahr ge-
storbenen Helmut Stürmer Ar-
chitektur und Kleidung dieser
Epoche zitiert: Die schockie-
rendeGeschichtekönnte jeder-
zeit und überall spielen. Was
der Bayreuther Aufführung da-
mit gelingt: Sie befreit sich von
Exotismen (die letztlichnurDe-
kor sind) und konzentriert sich
auf die Tragödien der Figuren.
Und wo Händel samt Textdich-
ter Paolo Antonio Rolli im Stil
der damaligen Opernzeit ein
glückliches Ende herbeizwingt

mit allgemeinem Verzeihen,
schraubt Cenč�ić� am Stück. Der
Mega-Macho Oronte wird getö-
tet, das Nachfolgepaar Flori-
dante und seine gerettete Elmi-
ra wirken wie das Ergebnis ei-
nerRevolution indiesemuneh-
renwertenHaus.
Cenč�ić� rollt allesmit souverä-

nem Handwerk auf. Und er
weiß, wann er seine Kollegin-
nen und Kollegen für ihre Ari-
en-Arbeit in Ruhe lassen muss.
Stattdessen erfindet er kleine
Zusatzszenen, mit denen das
abgründige Leben an diesem
Hof skizziert wird. Nie ist das
nur Figurenbeschäftigung, al-
les ist aus dem dramatischen
Augenblick motiviert. Das Ti-
ming der fast vierstündigen
Aufführung(zweiPauseninklu-
sive) stimmt. Die Kulissenele-

mente können schnell neu for-
miertwerden. Einmultipler In-
nen-Außenraum, der Ein- und
Durchsichteneröffnet.
Dass Händel für „Floridante“

keine Überwältigungspartitur,
keine Hitparade schrieb, fällt
gar nicht auf. Es ist eine Musik
der Innenschau, der feinenSee-
lenschwingungen, die einmal,
in der „Wahnsinnsarie“ Elmi-
ras, entsprechende Szenen der
Belcanto-Ära vorausahnt. Das
WroclawBaroqueOrchestra, ist
dafür die passendeWahl. Unter
Dirigent Markellos Chryssicos
hört man einen hohen Grund-
puls, aber keine harschen, wi-
derborstigenGesten.Eingerun-
deter Furor, eine fein abge-
schmeckte Vehemenz, ein ex-
trem flexibles Klangbild, das
keineNeonfarbenbraucht.

Dazu passt, auch das glückt
Cenč�ić�, die Vokalbesetzung. Er
selbst ist jamitweichem,wie in
Samt gepacktem Countertenor
unterwegs. Immens klug ge-
sungen ist sein Floridante, mit
Noblesse auch in virtuosenMo-
menten. SonjaRunjeals schick-
salsgebeutelte Elmira ist eine
Klangverwandte. Etwas kon-
zentrierter, kanalisierter ist ihr
Mezzo, doch auch sie bleibt –
selbst indramatischenMomen-
ten – eine Dosierungskünstle-
rin. Gerrit Illenberger ist als ju-
gendlicher Oronte-Brutalo der
passende Typ, sein Bariton be-
wegt sich hauptsächlich im
Grauwertbereich.

Erfolgsfestival im
siebtenSommer

Wie in jedem Thriller, das
wussten Theatergenies von
Händel bis Shakespeares
braucht es Humor-Inseln zur
Erholung. Die gibt es hier mit
Rossane, der leiblichen Tochter
Orontes, Eva Zalenga tönt an-
fangs soubrettig, gewinnt dann
an Gewicht und Energie. Mit
Bruno de Sà vereinigt sie sich
einmal zum allerfeinsten So-
pranduett: Als Rossanes Lover
geht dieser Sänger nicht ganz
durch; dafür ist er einer, der in
der vokalen Stratosphäre noch
Kapriolen riskiert – wie immer
ein Sympathieträger. Auch im
siebtenSommerbleibtsichBay-
reuth Baroque also treu. Längst
hat Max Emanuel Cenč�ić� mit
seinem Programm Cecilia Bar-
toli vonden Salzburger Pfingst-
festspielen abgehängt. Und
führt vor, dies unter anderem
an die Adresse der Innsbrucker
Konkurrenz: Nicht alles, was
im Archiv verstaubt, muss ein
Operntrüffel sein. Und wenn
man einen erschnüffelt, dann
bitte so intelligent servieren
wie„Floridante“. MARKUS THIEL

Im Schloss des Terrors
BAYREUTH BAROQUEMax Emanuel Cenč�ić� legt bei Händels „Floridante“ Abgründe frei

WeitereVorstellungen
am6., 8.,10.,12. und13. Septem-
ber; bayreuthbaroque.de.

Ein Mega-Macho, der seinen einstigen Vertrauten bekämpft: Szene mit Gerrit Illenber-
ger (Oronte, Mi.) und Max Emanuel Cenč�ić� (Floridante). CLEMENS MANSER

Wie viele Apokalypsen beim
Fantasy Filmfest (FFF) über die
Leinwand gingen, ist unge-
zählt. Ebenso die Horden an
Zombies, Geistern & Co. Man
weiß hier: Das Ende ist nah.
AberTotgeglaubtelebenlänger.
HD-Heimkino, Streaming, Pan-
demie: Es gab oft Gründe, das
Festival samtgemeinsamemKi-
noerlebnis am Abgrund zu
glauben.Dennochfeiertesheu-
er seine 40. Ausgabe. Dabei war
das Debüt 1987 in Hamburg als
Eintagsfliege gedacht. Aber:
„Dann blieb ich hängen“, er-
zählt Leiter Rainer Stefan.
„MeinTraumwarimmer,einei-
genes Kino zu haben sowie das
MünchnerCinema.“
DasFFF ist eineMünchnerGe-

schichte.Hierhatdergebürtige
Nürnberger, der das Festival
mit Schorsch Müller gründete,
schon als Teenager in der Schu-
le einen Filmclub betrieben
undFilmeetwainAltenheimen
vorgeführt. Bald wurde Rainer
Stefan selbst Filmsammler, flog
nach London zu Filmbörsen –
und pflegte eine Leidenschaft
fürs Kino des Fantastischen.
„Ich hatte 150 bis 200 Filmkopi-
en, überwiegend Klassiker.“

Dannmachte er Bekanntschaft
mit den Betreibern des alterna-
tiven Alabama Kinos in Ham-
burg. Da viele seiner Schätze
hierzulande unbekanntwaren,
wurde die Idee geboren: „Wir
zeigendiemalimKinoundbau-
en ein Event drumrum. Das
nanntenwirFantasyFilmfest.“
Zudemhatte Enno Patalas, le-

gendärer Leiter des Filmmuse-
ums München, eben seine Re-
staurierung von F.W. Murnaus
„Nosferatu“ fertig. Die lieh Rai-
ner Stefan sich aus, um sie in
Hamburgzuzeigen–umrahmt
von Punkband-Auftritten und
„Texas Chainsaw Massacre 2“.
„Die Mischung war schon
wild.“ Aufgrund des Erfolgs
wiederholte man das Konzept
im folgenden Jahr. „Und dann
hatt ich die Idee, das 1989 auch
inMünchenzumachen.“Erstes
Stammkino war das Cinema,
die Mama kümmerte sich um
dieTicket-Reservierungen.Und
der Fokus rückte vom retro-
spektiven Programm zur aktu-
ellenGenre-Schau.
InMünchen trieb ein berüch-

tigter Staatsanwalt sein Unwe-
sen, der im Werkstattkino re-
gelmäßig Horrorfilme be-

schlagnahmte. Beim FFF war
mangewarnt:Manbeschriftete
die Filmdosen mit falschen Ti-
teln,umden Inhalt vordemZu-
griff zu verstecken. Überhaupt:
die Filmdosen – derwahreHor-
ror! Vor allem, als das Festival

bis zu 70 Filme in sieben Städ-
ten zeigte: „Meine Freunde
mussten nachts mit zwei Lkw
fahren,teilsvonMünchennach
Hamburg. Diese Logistik, wel-
cher Film wann in welcher
Stadt ausgeladen werden muss
–unglaublich, dass das funktio-
niert hat!“ Viele 35-Millimeter-
Rollen musste das Festival zu-
dem kostspielig selbst anferti-
gen und untertiteln lassen.
„Um meine Miete zu zahlen,
hab ich an Wochenenden in
Clubsgearbeitet.“
DurchSponsorenundWerbe-

partner steht das FFF als kom-
merziellesFestivalmittlerweile

finanziell auf stabiler Basis.
Und als Heimathafen hat sich
Berlin etabliert. Dort war der
diesjährigeEröffnungsfilm„Le-
viticus“ im riesigen Zoopalast
binnen Stunden ausverkauft.
Einer der Filme, die hierzulan-
de erst dank der FFF-Bühne ei-
nenVerleih fanden. Der aktuel-
le Jahrgang bietet wieder eine
breit gefasste Definition von
Genre, von Anime über Asien-
Action bis zur feministischen
Black-Metal-Doku und dem un-
kategorisierbaren Regie-
StammgastQuentinDupieux.
Nachmanch Untergangs-Sze-

narien ist der Blick nach vorn
derzeit optimistisch. Was sich
auch in der Kooperation mit
Filmhochschulen äußert. In
München gibt‘s ein Kurzfilm-
programm der HFF. „40 Jahre
Fantasy Filmfest geben einem
dieGelassenheit, dassKinowei-
tergehenwird“, sagtRainer Ste-
fan. „Inzwischenbin ich sicher:
Kinoüberlebtmich.“

THOMAS WILLMANN

Heimat für Geister, Zombies & Co.
Totgeglaubte leben länger: Rainer Stefan über die 40. Ausgabe des Münchner Fantasy Filmfests

Plakatmotiv der diesjährigen Ausgabe. FFF, PEDRO BECERRA

Informationen:
9. bis16.9.CityKinoMünchen,
16. bis 23.9.CinecittaNürnberg;
fantasyfilmfest.com.

Rainer Stefan
Festivalleiter
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